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ÜberschriftStädtisches Klinikum „St. Georg“ Leipzig
Eigenbetrieb der Stadt Leipzig

Zentrum für Drogenhilfe

SBB „Wurzner
Straße“

----------------------
Alkohol/

Medikamente/
Mischkonsum 

mit Cannabis u. 
chem. Drogen
--------------------

Wohnhaus 
wohnungslose
suchtkranke

Männer
mit Werkstatt

SBB
Grünau

---------------------
Alkohol/

Medikamente/
Mischkonsum 

mit Cannabis u. 
chem. Drogen

Ambulante Reha

SBB
„Regenbogen“ 

mit
Wandelhalle 

Sucht
----------------------

Alkohol/
Medikamente

SBB 
„Alternative“

----------------------
Illegale Drogen
primär Heroin

SBB
„Känguruh“

-----------------
Alkohol/ 

Medikamente/
Ambulante Reha

FB 
Familienhilfe

-----------------------
Hilfeangebote für

Kinder und
deren sucht-

belasteten Eltern

„Alternative I“
„Alternative III“

----------------------
Wohnbereich

wohnungslose 
suchtkranke

Männer/Frauen

„Alternative II“
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ÜberschriftLeistungen

SPFH- Co-Sucht 
(§31 SGB VIII)

MUT! - Mütter/Väter-
Unterstützungstraining

Erziehungsbeistand 
(§30 SGB VIII)

Beratung 
pädagogischer 
Fachkräfte

Suchtberatung, 
Betreuung, 
Vermittlung

Psychosoziale 
Begleitung, 
Nachsorge

Gruppenangebote für 
Kinder/Jugendliche 
suchtbelasteter Familien

Gruppenangebote
suchtbelastete 
Eltern



Gelingende Faktoren aus praktischer Sicht

• Co- Betreuung der suchtbelasteten Familien
• Bedarfsorientierte Angebote für das gesamte 

Familiensystem
• Netzwerkaufbau innerhalb und außerhalb der 

Gebietskörperschaft
• Kontinuierliche konzeptionelle Fortschreibung
• Ämterübergreifende Zusammenarbeit
• Spendenakquise zur Ausgestaltung der Angebote
• Aufbau interdisziplinäres Team
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Veränderungspotential

• Notwendigkeit einer auskömmlichen und kontinuierlichen 
Finanzierung durch bundesweite Regelungen

• Angebotsausbau (teilstationär/ stationär)
• Aufbau eines gemeinsamen Suchtverständnis aller 

professionellen Beteiligten
• Digitale Zugänge zur Zielgruppe erweitern (social media)
• Direktere Wege der Vermittlung in Suchtrehabilitation Eltern/ 

Kind
• Direktere Wege der Vermittlung in ambulante Psychotherapie 

für Eltern und Kind
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